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Im Zentrum vom «Gartenreich» und Leserreise:
Das Bauhaus in Dessau
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Neues von der AG

Da, wo im Juni 1991 alles begonnen

hat, wurde es nun besiegelt, an
Loderers Küehentisch. Die sechs

Aktionäre der Hochparterre AG

unterschrieben am letzten 22. Mai
einen Aktionärsbindungsvertrag.
Damit sind alle Beteiligten
gleichberechtigte Mitbesitzer des Hefts

geworden. Der Grundsatz «Die

Zeitschrift denen, die sie machen»

ist damit Tatsache geworden.
Die Aktien sind billig, sie kosten

einen Franken pro Stück. Doch
erwerben kann man sie nicht mit
Geld, sondern nur mit Arbeit. j"Ule

haben Lohnverzicht und Mehrarbeit

als Kapital in che Hochparterre
AG hineingesteckt. Und damit

kann man eine erfolgreiche
Zeitschrift betreiben, wie wir jetzt
schon fast ein Jahr bewiesen
haben. Wir werden also in der jetzigen

finanziellen Lage keine weiteren

Aktionäre von aussen
aufnehmen. Ob wir uns allerdings je
eine Dividende zahlen werden, ist

fraglich. Auch als Spekulationsobjekt

sind Hochparterre-Aktien
ungeeignet. Denn wer aus der Firma

ausscheidet, kann die Aktien
nicht mitnehmen, sondern muss
sie für denselben Franken, für den

sie erworben wurden, wieder an
die Verbleibenden verkaufen. Das

heisst: Niemand kann Aktionär
sein, ohne auch bei Hochparterre
zu arbeiten.
Beim Betrachten unserer
Inserentenwerbung in diesem Heft fällt
auf, dass mehr als sechs Personen

Ihnen zulächeln. Gibt es also doch

ein Zweiklassensystem im
Hochparterre? Selbstverständlich, das

gibt es. Wer nämlich neu
dazukommt, muss mindestens ein Jahr
dabei sein, bevor sie oder er in den

Kreis der Aktionäre aufgenommen
werden kann. Dann allerdings gilt
auch für Neuzuzüger der Grundsatz

«das Heft denen, die es

machen».

BENEDIKT LODERER
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